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JoachimB. Schmidt:Kalmannundder
schlafendeBerg.Diogenes 2023.
304 S., umFr. 33.–, E-Book 27.–.

Kalmann, der selbsternannte Sheriff von
Raufarhöfn, kommt ganz schön rum. Im
zweiten Band der Island-Reihe des
Schweizers JoachimB. Schmidtverschlägt
es denHelden indieUSAzu seinemVater.
Und das mitten in der Pandemie. Diese
Reise, in der sich Kalmann inmitten von
RepublikanernbeimSturmaufdasCapitol
wiederfindet und in FBI-Gewahrsam ge-
nommenwird, verändert sein Leben.Der
ToddesGrossvaters erscheint plötzlich in
ganz anderem Licht. War er ein Spion?
Und wer ist der Tourist, dem Kalmann
nach seinerRückkehr auf der Insel begeg-
net? Schmidt hatmit Kalmann eine herz-
erwärmende Romanfigur geschaffen, die
in ihrer leichtenZurückgebliebenheit von
einem Abenteuer zum andern taumelt.
Einmoderner Charlie Chaplin. Kalmanns
naiver Blick auf die Welt lässt auch den
Leser zum Staunenden werden. Am
Schluss trägt Schmidt aber zu dick auf.
Peer Teuwsen

StefanHohler:Mord imDutzend.
EditionKönigstuhl 2023, 176 S., 20Abb.,
umFr. 27.–.

«Die spannendsten Prozesse der letzten
Jahre in und um Zürich» verspricht das
jüngsteBuchdes JournalistenStefanHoh-
ler (*1954) im Untertitel. Wie im Vor-
gängerband, «13 Mordfälle und eine
Amour fou» (2019), berichtet der Autor
vonVerbrechen,mit denener es von 2005
bis 2019 als Polizeireporter für den «Tages-
Anzeiger» und ab 2020 als Gerichtsrepor-
ter für «20 Minuten» zu tun hatte. Einige
Verfahren zogen sich über etliche Jahre
hin, so der Fall einesMannes aus Bangla-
desh, der den Mord an seiner Ehefrau in
Oerlikongestandenhatte, aber freigespro-
chen werden musste, weil sein einem
verdecktenErmittlerunterDruckgemach-
tes Geständnis sich als nicht verwertbar
erwies. Die meisten Fälle, die Hohler be-
schreibt, sind einem aus der Tagespresse
noch erinnerlich. Er erzählt indes so an-
schaulich, dass sie einen auch beimWie-
derlesen packen.
Manfred Papst

PeterWeingartner:Knorpel.
Edition 8 2023. 288 S.,
umFr. 36.–.

Im fünften Band seiner Krimireihe lässt
der imLuzernerHinterland lebendePeter
Weingartner seinen Ermittler Anselm
AnderhubeinerLeichebegegnen,die ihrer
Naseberaubtwurde.DerTotewurdevom
Mörder an einen Baum gelehnt, der sich
in einemWäldchen befindet, das an eine
Autobahnraststättegrenzt, einOrt, andem
man sich auch zum Schäferstündchen
trifft. Weingartners Romane begeistern
ausmehrerenGründen:desversponnenen
Plots, der Szenerie, die zwischengesichts-
loser Agglomeration und beschaulichem
Dorfleben schwankt, sowie der Sprach-
artistikwegen. SeinProtagonistAnderhub
ist einer, demdieSätze imKopf entgleiten,
der von den kleinsten Dingen über hun-
dert Wendungen zu den grossen Dingen
kommt. Dem steht das Hirn nie still. Und
so schraubt er sichderLösungauchdieses
Falles entgegen. Schönster Satz: «Es zirpen
die Grillen; es grillen die Rentner.»
Peer Teuwsen

FlorianWacker:DieSpurderAale.
Kiepenheuer&Witsch 2023, 238 S.,
umFr. 24.–, E-Book 10.–.

Greta Vogelsang ist Staatsanwältin beim
Dezernat für Umweltverbrechen und
Artenschutzdelikte. Ein frühererKollege,
Matthissenvonder Zollfahndung, ist beim
Angeln tödlich verunfallt. Oder war es
kein Unfall? Die Staatsanwältin muss die
Obduktion anordnen und den Fall an die
Abteilung für Kapitalverbrechen weiter-
leiten. Aber weil Matthissen sie dringend
um ein Treffen bat, da er gegen ein
Schmuggelnetzwerk ermittelte, das mit
wertvollen Glasaalen (wie man die Jung-
fische nennt) handeln soll, lässt ihr die
SachekeineRuhe.Aus schlechtemGewis-
sen überschreitet sie ihre Kompetenzen.
Florian Wacker situiert die Geschichte in
Frankfurt, doch die Spuren führen auch
nachHongkongundMalaysia. Vogelsang,
diemit ihremPartnerunddenzweiKatern
Marx undEngels zusammenlebt und ihre
dementeMutter «Königin» nennt, ist wie
der Autor ein Gewinn für die Krimiszene.
Jürg Zbinden

KrimidesMonats

AndreasPflüger:WieSterbengeht.
Suhrkamp2023. 448 S., umFr. 34.–,
E-Book 27.–.

Von Jürg Zbinden

Die meisten von uns wissen noch nicht
einmal so recht,wie Leben geht. Undwas
das Sterben angeht, hoffenwir, dass es bis
dahin noch eine gute Weile dauert. Die
wenigstenvonuns sind allerdings Spione,
die den Tod einkalkulieren müssen: eine
verirrteKugel, einGift-Attentat, ein Sturz
vom Balkon – der Phantasie sind keine
Grenzengesetzt, der Sensenmann in zeit-
genössischem Gewand kann hinter jeder
Ecke lauern, Paranoia ist eine Berufs-
krankheit sämtlicher Spione.
NinaWinter istAnalystinbeimBundes-

nachrichtendienst, unbedeutend, bis ein
hoher KGB-Offizier in Moskau ausdrück-
lichnach ihrverlangt.DerSpionagethriller
von Andreas Pflüger (Bild) spielt im Jahr
1983, es ist die Zeit des Kalten Kriegs. Ein
verräterischer Blick, ein falsches Wort
kanndenTodbedeuten.Nina fürchtet ihn
nicht. Sie ist eine exzellente Läuferin,
wurdeVierte andenEuropameisterschaf-
ten und sammelt Decknamen wie andere
Briefmarken, insgesamt sieben an der
Zahl: ElsaOpel inDeutschland, FrauOpe-
lowa inRussland.Ninotschkawird sievon
ihremGeliebtengenannt,NinotschkaTau-
sendschön (Nina bedeutet «die Schöne»).
Ninotschka auch wie Greta Garbo in der
gleichnamigen Komödie von Ernst
Lubitsch von 1939. Fast ein halbes Jahr-
hundert später sindRussenundDeutsche
noch immerKlassenfeindebisaufdenTod.
In Pflügers unerbittlich hartem Span-

nungsroman finden sich tierisch gute
Sätzewie «Auf grauenSchollen schunkel-
ten Elstern» oder «Ein Kater im Stimm-
bruch sangwasTrauriges»; oder für Cine-
phile: «Die Frau am Counter hatte die
Haare wie die Bardot und eine Nase wie
Karl Malden». Einen Kürzestauftritt hat
auch Pflügers blinde Superheldin, die
Polizistin JennyAaron, derenGeburt ver-
kündet wird. «Wie Sterben geht» ist ge-
wissermassen ein Prequel zur Bestseller-
trilogiemitAaron, und
Nina ist so etwas
wie ihreVorläu-
ferin. Starke
Frauen sind
definitiv eine
Stärke von
Pflüger. ●
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